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Durch eine Zunahme der Aktivitäten 
von Züchtern und einer intensiveren 
Vermehrung von erfolgreichen Zucht-
versuchen, hat die Verfügbarkeit von 
Hybriden der kleinen Arten der Gat-
tung Phalaenopsis für die Vielzahl 
von Interessierten glücklicherweise in 
letzter Zeit deutlich zugenommen. Da-
durch sind diese Kleinode nicht mehr 
nur in der Kultur eines kleinen Kreises 
von Züchtern und Liebhabern zu fi n-
den. Dies trifft auch für Primärhybri-
den innerhalb der Sektion Parishianae 
zu, also den Kreuzungen von Arten der 
Sektion Parishianae untereinander. 
Die Sektion Parishianae der Gattung 
Phalaenopsis Blume umfasst derzeit 
5 Arten. Dies sind Phal. appendiculata 
C.E. Carr, Phal. gibbosa Sweet, Phal. 

Bestimmungshilfen für Primärhybriden 
der Gattung Phalaenopsis innerhalb der 
Sektion Parishianae Wolfgang Apel

lobbii (Reichb.f.) Sweet, Phal. mali-
 poensis Liu und Phal. parishii Reichb.

f.. Es handelt sich dabei um aus-
schließlich kleinwüchsige Arten, deren 
Blüten sich mit Ausnahme von Phal. 
appendiculata am auffälligsten durch 
die Struktur und Farbgebung der Lippe 
unterscheiden. Ohne Blüten ist eine 
Unterscheidung dieser kleinen Phalae-
nopsis-Arten schwierig. Eine Ausnah-
me bildet auch hier Phal. appendicu-
 lata, welche auffallend gestielte Blät-
ter besitzt.

Bei der Registrierungsstelle für Hyb-
riden, dem International Orchid Re-
gister der Royal Horticultural Society 
(RHS) sind 2 Primärhybriden innerhalb 
der Sektion registriert.

Hybridenname Kreuzungspartner Jahr der Registrierung
− Phal. Lovely Kid lobbii x parishii 2005
− Phal. Love Gift lobbii x gibbosa 2000

Mit den Arten Phal. appendiculata oder 
Phal. malipoensis wurden bisher keine 
Primärhybriden registriert.
Aufgrund des jahrelangen Status 
der Phal. lobbii als Varietät der Phal.
 parishii gab es einige Verwirrungen 
um die Registrierung von Hybriden, 
an denen die genannten beteiligt wa-
ren. So wurde die Hybride Phal. Love 
Gift ursprünglich als Kreuzung zwi-
schen Phal. parishii und Phal. gib bosa 
registriert, später aber in der Regis-
 trierungsdatenbank in die oben an-
gegebene Variante abgeändert. Ähn-
lich wurde auch bei anderen Hybriden 
verfahren, nachdem Phal. lobbii offi zi-
ell als eigene Art anerkannt wurde und 
dies in die Registrierungsdatenbank 
Einzug hielt (z.B. Phal. Micro Nova). 
Es ist aber nicht auszuschließen, dass 
es Nachkreuzungen zwischen Phal. 
parishii und Phal. gibbosa gibt, die sich 
als Phal. Love Gift in Kultur befi nden. 
Andererseits wurden Kreuzungen zwi-
schen Phal. parishii und Phal. lobbii in 
der Vergangenheit zwar durchgeführt, 
aber aufgrund des oben angesproche-
nen Status der Phal. lobbii als Phal. 
parishii var. lobbii gar nicht als Hy-

 bride geführt. Es ist deshalb anzuneh-
men, dass sich solche Hybriden als die 
eine oder andere Art bezeichnet in Kul-
tur befi nden.
Diese Möglichkeiten und die Tatsa-
che, dass die Streubreite einer Kreu-
zung von dem einen bis zum anderen 
Elternteil reichen kann, erschwert zu-
nehmend eine eindeutige Identifi kati-
on der Hybriden in Abgrenzung zu ih-
ren Elternarten. Ähnliche Probleme bei 
Primärhybriden innerhalb der Gattung 
Phalaenopsis sind keine Seltenheit. 
Als Beispiel möchte ich hier die Hy-
 bride Phal. Samera nennen, eine Kreu-
zung aus Phal. violacea und Phal. bel-
 lina oder auch Phal. Arlington, die 
Kreuzung  aus Phal. lueddemanniana 
und Phal. hieroglyphica.
Im Folgenden will ich versuchen, eini-
ge Hilfestellungen zu geben, wie man 
innerhalb der Sektion Parishianae an-
hand von einigen charakteristischen 
Merkmalen die Arten von den Hybri-
den unterscheiden kann.
Als charakteristisches Merkmal eig-
nen sich vor allem die Form und Farbe 
der Flecken auf der Basis der Säule so-
wie die Details des Mittellappens der 

Lippe. Die angesprochenen Merkma-
le sind in Foto 1 markiert. Darüber hi-
naus gibt es noch einige andere Merk-
male, die mehr oder weniger charakte-
ristisch für die jeweilige Art sind. Da-
zu gehören die Form und Färbung der 
Seitenlappen der Lippe, die Art und 
Anzahl der fadenförmigen Fortsätze 
der Schwiele an der Basis des Mittel-
lappens sowie die Größe der Blüten im 
Allgemeinen.

Phal. gibbosa (Foto 2)
Die Basis und die Verdickung an der 
Basis der Säule ist durch mehr oder 
weniger intensiv gefärbte, gelbe Be-
reiche gekennzeichnet. Zum einen ein 
größerer Bereich mittig auf der Basis 
der Säule und zum anderen ein meist 
jeweils kreisrunder Fleck auf den Ver-
dickungen. 
Der Mittellappen der dreilappigen Lip-
pe ist durch ein Paar gelber klar abge-

Wichtige Details:
 I Färbung des Mittellappens
 II Form und Färbung der Verdickung 
  an der Basis des Mittellappens
 III Formen und Färbung der Markierungen 
  auf der Basis der Säule
 IV Grundfärbung der Basis der Säule
 V Formen und Färbung der Markierungen auf
  den Verdickungen der Basis der Säule
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In dieser Ausprägung ist es kein Prob-
lem, die Hybride von den beiden Arten 
zu unterscheiden, da die vertikalen 
Streifen noch zu erkennen sind und 
die Färbung der Basis der Säule eine 
Mischung aus den Details von Phal. p-
arishii und lobbii darstellt. Auffällig ist 
vor allem die Reduzierung der für pa-
rishii typischen vielen, violett bis vio-
lettbraunen, Flecken sowie das fast 
vollständige Fehlen des gelblichen 
Grundtones auf der Basis der Säule, 
wie es für lobbii charakteristisch ist.
Häufi g konnte man in letzter Zeit aber 
auch Blüten sehen, bei denen die Zu-
ordnung nicht ganz so einfach ist. Das 
Foto 7 zeigt einen solchen Fall.
Auf den ersten Blick scheint es sich bei 
dieser Pfl anze um Phal. parshii zu han-
deln, ist doch der Mittellappen charak-
teristisch in seiner Färbung. Bei die-
ser Pfl anze handelt es sich aber um die 
Hybride Phal. Lovely Kid. Deutlich wird 
dies vor allem an den oben bereits an-
gesprochenen Details der Säulenbasis. 
Das folgende Foto 8 zeigt diese charak-
teristischen Merkmale der beiden Arten 
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Form bedeckt, welche sich auch bis 
auf die Verdickung der Basis der Säule 
ziehen. Der Mittellappen der Lippe ist 
fast vollständig fl ächig, schwach bis 
kräftig violett gefärbt. Die Verdickung 
an der Basis des Mittellappens ist 
deutlich gefranst und weist typischer-

weise einen oder mehrere Flecken in 
gelblich bis bräunlicher Färbung auf.
Die mittlerweile sehr häufi g zu fi nden-
de Primärhybride innerhalb der Sekti-
on Parishianae ist die Kreuzung Phal. 
Lovely Kid (lobbii x parishii). 
Auffällig bei dieser Kreuzung ist, dass 
die vertikalen Streifen auf dem Mittel-
lappen in der Regel nicht wie bei Phal. 
lobbii kastanienbraun sind, sondern 
Anzeichen der typischen violetten 
Färbung des Mittellappens von Phal.
 parishii aufweisen (siehe Fotos 5 und 
6, Blüten derselben Pfl anze aus 2006 
und 2007). 

ckung nicht mit einem farbigen Hauch 
unterschiedlicher Intensität verse-
hen, sondern milchig weiß. Die Basis 
der Säule weist dabei eine ganze Rei-
he von Flecken in unterschiedlicher 
Form und Farbe auf. Typisch sind da-
bei die bräunlich gefärbten und verti-
kal von unten nach oben verlaufenden 
Streifen, welche in der Mitte der Ba-
sis zu entspringen scheinen. Der Rest 
der Basis ist von violettfarben bis vio-
lettbraunen Flecken unterschiedlicher 

le fi nden sich mittig einige unregel-
mäßig geformte Flecken, an den Ver-
dickungen der Basis der Säule jeweils 
rechts und links 1 bis 3 runde Flecken, 
die in ihrer Größe variieren.
Der Mittellappen der dreilappigen Lip-
pe ist durch zwei vertikal verlaufen-
de, kastanien- bis rotbraune, breite-
re Streifen gekennzeichnet. Die halb-
kreisförmige Schwiele an der Basis 
des Mittellappen ist leicht gezähnt bis 
kurz gefranst und von milchig weißer 
Farbe.
Es gibt derzeit zwei beschriebene 
und akzeptierte Farbformen. Zum ei-
nen lobbii f. fl ava. Sie unterscheidet 
sich von der Normalform durch die 
Grundfarbe des Mittellappens. Diese 
ist schwach bis kräftig gelb, was sich 
vor allem an den seitlichen Enden des 
Mittellappen deutlich zeigt. Die ande-
re Farbform ist lobbii f. fl avilabia. Sie 
zeichnet sich durch das Vorhanden-
sein von gelben Vertikalstreifen an-
stelle der kastanienbraunen Streifen 
der Normalform aus. Die Grundfarbe 
des Mittellappen variiert dabei zwi-
schen milchig weiß und gelblich.
 
Phal. parishii (Foto 4)
Anders als bei den Schwesterarten 
lobbii und gibbosa ist die Grundfar-
be der Basis der Säule und ihrer Verdi-

Phal. lobbii (v.l. Normalform, f. fl ava, f. fl avilabia)

grenzte Flecken gekennzeichnet. Die 
Verdickung an der Basis des Mittel-
lappens ist leicht gezähnt bis kurz ge-
franst, und von milchig weißer Farbe.
 
Phal. lobbii (Foto 3)
Die Basis und die Verdickung der Basis 
der Säule weisen einen sehr schwa-
chen bis deutlich sichtbaren gelbli-
chen Grundton auf. Am Grund der Säu-
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Ähnliche Unterschiede lassen sich auch 
fi nden, wenn Phal. lobbii f. fl ava in der 
Kreuzung verwendet wurde. Foto 9 
zeigt Phal. lobbii f. fl ava, das Foto 10 
die Hybride Phal. Lovely Kid.
Auch hier kann anhand der Details der 
Basis der Säule zwischen der Hybride 
und der Art unterschieden werden. Auf 
der Basis der Säule der Hybride (oben) 
ist deutlich der Einfl uss von parishii zu 
erkennen (vergleiche mit Foto 4). 
Bisher noch nicht sehr häufi g anzu-
treffen ist die 2. Primärhybride inner-
halb der Sektion Parishianae, Phal. Lo-
ve Gift (lobbii x gibbosa) (Foto 11).
Zu erkennen ist, dass die Anordnung 
der farbigen Flächen auf dem Mittel-

lappen eine Mischung aus Phal. gib-
 bosa und Phal. lobbii ist (vergleiche 
mit den Fotos 2 und 3), während sich 
bei der Farbe Phal. lobbii deutlich 
durchgesetzt hat. Auch bei den Details 

Bisher gibt es von dieser Kreuzung nur 
recht wenige Fotos, so dass es schwie-
rig ist, vorherzusagen, ob es auch bei 
dieser Kreuzung Probleme geben wird, 
einzelne Pfl anzen dieser Hybride von 
den beteiligten Arten zu unterschei-
den. Ich bin aber davon überzeugt, 
dass anhand der in Foto 1 dargestell-
ten und im Text erläuterten Merkma-
le auch hier eine sichere Zuordnung 
möglich sein sollte.

Alle nicht gekennzeichneten Fotos: 
© Wolfgang Apel 

Wolfgang Apel

Eifelweg 34
D - 63069 Offenbach

Der Autor bedankt sich für die zur Ver-
fügung gestellten Fotos.
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auf der Basis der Säule überwiegt der 
Einfl uss von Phal. lobbii, gut an den 
vielen dunklen Flecken zu erkennen 
(Foto 12). 

zur Veranschaulichung. Links von Phal. 
parishii und rechts von Phal. lobbii.
Deutlich ist der Unterschied zu erken-
nen. Die Basis der Säule der Hybride 
auf Foto 8 zeigt Merkmale von Phal. 
lobbii (genau wie auch auf den Fo-
tos 5 und 6 zu sehen), obwohl die Fär-
bung des Mittellappens auf Phal. pari-
shii schließen lässt. Ein weiterer Hin-
weis ist auch, dass die Verdickung an 
der Basis des Mittellappen der Hybri-
de keine bräunlich gefärbten Flächen 
aufweist, wie es für parishii üblich ist 
(vergleiche mit Foto 4). 
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ungern mit einen Trip beende, der un-
ter einem so schlechten Stern steht. 
Aber es hilft nichts...“. Das ist Micho-

litz letzter Brief aus Asien. Der Orchi-
deenjäger kehrt 1914, kurz bevor der 
Erste Weltkrieg seiner Karriere ein En-
de gesetzt hätte, in seine Heimat zu-
rück. Er hat ein erkleckliches Vermö-
gen angespart und will nun ohne fi -
nanzielle Sorgen einen ruhigen Le-
bensabend verbringen. Doch der Krieg 
frisst einen Großteil seines Gesparten 
auf, denn er hatte Kriegsanleihen da-
mit gezeichnet.
Auch die weltberühmte Firma des Or-
chideenhändlers Frederik Sander liegt 
1918 am Boden: Die Gewächshäuser 
in Scherben, die Orchideen erfroren 
– und, wer wollte schon während des 
Krieges Orchideen kaufen? Das Orchi-
deenfi eber ist endgültig vorbei. Mit 74 
Jahren stirbt Frederik Sander am 23. 
Dezember 1920.
Wilhelm Micholitz gibt nach dem 
Krieg Englisch Unterricht und sammelt 
wieder Pfl anzen: Pilze zum Verkauf auf 
dem Markt und botanische Raritäten 
für Museen. Der Pfl anzenjäger des Or-
chideenkönigs stirbt 1932 mit 77 Jah-
ren.

Dr. Renate Hücking

D - 20148 Hamburg

Ein ausführliches Literaturverzeich-
nis sowie Bildnachweise der schwarz-
weiß Fotos können von der Redaktion 
angefordert werden.

Der Text von Renate Hücking wurde 
geringfügig verändert und mit freund-
licher Erlaubnis des Piper Verlages 
dem Band „Pfl anzenjäger. In fernen 
Welten auf der Suche nach dem Para-
dies“ entnommen. Das Buch von Re-
nate Hücking und Kej Hielscher ist 
2002 erschienen und mittlerweile als 
Taschenbuch erhältlich. Weitere Ver-
öffentlichungen des Autorenteams:

„Oasen der Sehnsucht. Von Gärten im 

Verborgenen“, Piper Verlag 2004 und
„Süchtig nach Grün. Gärtnerinnen 
aus Leidenschaft“, Piper Verlag 2007 

Der Name Micholitz war Pate für di-
verse Pfl anzenarten. So neben Arten 
der Gattungen Arecaceae, Cycadace-
ae, Heliconiaceae und anderen auch 
für die Orchideenarten Bulbophyllum 
micholitzii, Cirrhopetalum micholitzii 
(Syn. für Bulbophyllum retusiusculum 
var. retusiusculum), Cleisostoma mi-
cholitzii (Syn. für Cleisostoma quin-
quefi dum), Eria micholitzii, Dendrobi-
um micholitzii, Phalaenopsis micho-
litzii und Phreatia micholitzii.

Orchideenzauber in Lüttich 
5. Orchideenausstellung 
am 21. und 22. April 2007

Christian Servais

Chysis lemmingii

Phalaenopsis micholitzii
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Lüttich hat eine lange Liebesgeschich-
te zu den Orchideen. Im 19. Jahrhun-
dert und zu Anfang des 20. Jahrhun-
derts gab es hier mehrere Orchideen-
züchter, -spezialisten und -liebhaber. 
Damals hatten die Orchideen Lüttichs 
so viel Ruhm wie die Azaleen von Gent 
noch heute! Einige dieser Spezialisten 
sind berühmt geworden wie z. B. Jean-
Jules Linden, Charles Sladden (des-
sen Frau aus Bayern kam) und Char-
les Morren, der 2007 den 200. Ge-
burtstag hatte und der 1836 die ma-
nuelle Bestäubung der Vanille durch-
führte; zwei Jahren vor dem französi-
schen Sklaven Albius, dem das auf 
der damaligen Insel Bourbon (heute 
La Réunion) gelang. Morren war auch 
der erste Botaniker des 1834 gegrün-
deten botanischen Gartens Lüttichs. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts wurde diese Institution sehr be-
rühmt und Hunderte Botaniker wurden 
hier ausgebildet. Aber leider sind in 
den beiden Weltkriegen die Gebäude 
und die Gewächshäuser sehr beschä-
digt worden und wegen Geldmangels 
blieben die Gewächshäuser in einem 
schlechten Zustand.
Unser Klub, der CAWO (Verein der Wal-
lonischen Orchideen Freunde), orga-
nisiert jedes zweite Jahr eine Orchide-
enschau im Raum Lüttich. Wer diese 
Stadt kennt, weiß, dass es hier kaum 
große Ausstellungsfl ächen gibt. Des-
wegen waren wir sehr froh, vom bota-
nischen Garten eingeladen zu werden. 
Die Verwaltung dieses historischen 
Gebäudes hatte uns eine „Carte blan-
che“ gegeben, um unsere Ausstellung 
zu organisieren, die wir für den 21. und 
22. April vorgesehen hatten. Monate-
lang haben unsere Mitglieder Ausstel-
ler und Sponsoren gesucht, Werbung 
vorbereitet, Pläne aufgestellt, ... ei-
ne aufopfernde Arbeit! Da die Räume 
voll von Schulmöbeln waren, haben 
wir alles umorganisieren müssen – ei-
ne weitere  zusätzliche Arbeit! Die Ein-
richtung der Stände begann und jeder 
Aussteller (Orchideen Schronen, Her-
man Ter Borch, Ryanne Wubben, Or-
chideeëntuin, Orchidee Tropical, Phy-
tesia und Jacky Orchids), sowie andere 
Orchideenvereine (natürlich aus Belgi-
en, aber auch aus Maastricht und Aa-
chen) brachten ihre schönsten Pfl an-
zen mit. Da viele bereitwillige Mitglie-
der unseres Vereins auch mehrere Dut-
zend Pfl anzen zur Verfügung stellten, 

war es ein Problem, so viele Pfl anzen 
unterzubringen. Aber unser Ausrich-
tungs-Team hat es geschafft: endlich 
fand jede Pfl anze ihre Platz!
Wie oft bei Ausstellungen, gibt es die 
Gelegenheit, seltene oder unbekannte 
Pfl anzen zu entdecken, oder noch grö-
ßere Exemplare von Naturformen zu 
sehen. Darunter strahlten: ein enormes 
Phragmipedium Sorcerer’s Apprentice 
von J. Schronen (Best of Show), Bul-
bophyllum graveolens (schön zu se-
hen, aber nicht zu riechen!), Cattleya 
skinneri, die seltene Chysis lemmingii, 
Laelia jongheana, Cattleya forbesii f. 
alba, Cypripedium fl avum, Psychopsis, 
Masdevallia, mehrere botanische Pha-
laenopsis, Cattleyen, Cambrias, Den-
drobien, Paphios und vieles mehr.

Die Ausstellung lockte nicht nur Hun-
derte, nein sogar Tausende Besucher 
an, darunter viele Orchideenfreunde 
und Mitglieder von Vereinen. Als Vor-
speise gab es natürlich die Ausstel-
lungsstände. Sie waren artenreich und 
voller Pracht und Farben, verführerisch 
und schön blühend, echte Träume. 
Aber die Hauptspeise war dann enttäu-
schend. Wie es bei Ausstellungen lei-
der oft geschieht, waren die Verkaufs-
stände nicht so viel versprechend wie 
die Ausstellungsstände. Das ist ein ge-
nereller Vorwurf, den man oft machen 
kann, sowohl hier in Belgien als auch 
im Ausland. Auf einem Ausstellungs-
stand sieht man endlich DIE Pfl anze, 
die man seit Monaten oder Jahren ge-
sucht hat und… man hatte wieder kein 
Glück, es ist nur eine „Musterpfl anze“ 
oder „in zwei Jahren vielleicht zu be-
kommen“! Wirklich enttäuschend!

Aber sonst waren die Besucher sehr 
zufrieden und viele waren wirklich er-
staunt, dass es so viele Arten von Or-
chideen gibt. Das ist ja eines unserer 
Anliegen: die Orchideen (und ihre Kul-
tur) zu popularisieren. Ich glaube wir 
haben es geschafft! Während der Aus-
stellung gab es mehrmals am Tag er-
folgreiche Umtopfdemonstrationen. 
Das Umtopfen ist bei Anfängern immer 
gefürchtet, obwohl es ein ziemlich ein-
faches Verfahren ist. Die dort gegebe-
nen Erklärungen haben viele Anfänger 
beruhigt und viele davon haben später 
eine oder mehrere Orchideen gekauft! 
Ja, was der Verkauf betrifft: Nach zwei 
Tagen der Ausstellung hatten viele un-
sere Aussteller ihre Stände fast aus-
verkauft und einer von ihnen hat so-
gar bei uns einen Verkaufsrekord auf-
gestellt. Außerdem war auch unser 
Kassierer sehr zufrieden mit dem Er-
folg dieser Ausstellung. Was will man 
mehr?
Jetzt ist es schon an der Zeit, die nächs-
te Ausstellung vorzubereiten. Das Or-
ganisations-Team arbeitet schon da-
ran und ein neues Lokal ist gesucht … 
und schon fast gefunden worden. Die 
nächste Ausstellung (Mitte April 2009) 
wird den zehnten Geburtstag unseres 
Klubs markieren. Natürlich wird alles 
gemacht um ein unvergesslichen Er-
eignis zu gestalten! Notieren Sie sich 
jetzt schon dieses Datum in Ihrem Ka-
lender.

Fotos: © Christian Servais

Christian Servais

Lütticher Straße 89
B - 4721 Neu-Moresnet 

Stand Mergelland
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Über Mailkontakt ergab sich bei der 
vergangenen Orchideenausstellung in 
Bad Salzufl en 2006 eine Begegnung 
mit dem Vorsitzenden der Dänischen 
Orchideengruppe Fünen, Ole Johan-

sen und seiner Frau Grethe. Etliche sei-
ner Gruppenmitglieder hatten die Bus-
reise nicht gescheut und waren von der 
Ausstellung begeistert. Über das Lob 
für das Journal und einer losen Verab-
redung, einmal einen Vortrag in Däne-
mark zu halten, wurde mit der Zeit ei-
ne konkrete Verabredung für Herbst 
2007.  Wir nutzten die Gelegenheit für 
einen Kurzurlaub in „Dänemarks Gar-
ten“, so wird die liebliche Halbinsel Fü-
nen wegen der bunten Gärten und der 
Obstplantagen genannt.
Vor dem Besuch der Gruppe bewirte-
te uns das Ehepaar Johansen in ihrem 
gemütlichen Zuhause mit typisch dä-
nischen Gerichten,  nachdem wir uns 
an dem außergewöhnlich angelegten 
und prächtigen Garten mit einer beein-
druckenden Rhododendrensammlung 
und natürlich der tadellos gepfl egten 

Besuch bei 
unseren dänischen 
Vereinsmitgliedern
Roland Schettler

Orchideensammlung von Ole erfreu-
en durften. Es gibt fast keine Rarität, 
die er nicht hat – zwei Gewächshäuser 
füllen Cattleyen und Cymbidien neben 
vielen anderen Gattungen. Besonders 
beeindruckt haben mich seine statt-
lichen Exemplare von Paphiopedilum 
micranthum, niveum und armeniacum. 
Aber auch seine Phalaenopsis-Natur-
formen und Vandeen oder Bulbophyl-
lum phalaenopsis verdienen Erwäh-
nung. Am Nachmittag fuhren wir dann 
gemeinsam auf die Halbinsel Fünen, 
dort fand das monatliche Gruppentref-
fen statt.  Lange Tische waren fürs Kaf-
feetrinken mit Kuchen eingedeckt. Da-
zu muss man wissen, Dänen lieben es 
Kuchen oder besser Torten zu essen, 
auch als Abendessen. Der Saal füllte 
sich allmählich und wirklich nach und 
nach wurden um die 90 Plätze besetzt. 
Besonders schön war für mich zu be-
obachten, auch junge Leute interessie-
ren sich für das Hobby Orchideen und 
die Begegnung mit Gleichgesinnten. 
Das tun sie in Deutschland auch, aber 

Ole Johansen
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leider nur im Internet und nicht mehr 
in unseren Vereinen, die als spießig 
und alt gelten. Es gab einen Orchide-
enverkauf, d.h. von örtlichen Orchide-
engärtnereien wurden blühende Pfl an-
zen für die Gruppenkasse verkauft, da-
zu gab es eine Privat-Pfl anzenbewer-
tung, bei der wirklich beeindrucken-
de Kulturerfolge zu bestaunen waren. 
Für mich unvergesslich eine übervol-
le Schale eines großartigen Klons von 
Paphiopedilum charlesworthii mit be-
stimmt 15 Blüten bzw. Knospen, aber 
auch ein Exemplar von Phalaenopsis 

bellina in voller Blüte – beide Pfl anzen 
aus Fensterbankkultur. Nach meinem 
Vortrag, der dankenswerter Weise von 
Frau Johansen übersetzt wurde, fand 
eine Pfl anzenverlosung statt. Ole führt 
seine Gruppe mit seinem trockenen 
Humor und Vergnügen. Das herzliche 
und harmonische Miteinander der Mit-
glieder trat auch für uns als Gäste klar 
zu Tage. Jeder konnte selbst entschei-
den wie viele Lose er kauft. Allerdings 
haben fast alle im Saal die eine oder 
andere Pfl anze gewonnen. Wenn auch 
die Sprachbarriere uns in Dänemark 
bezüglich Abonnements ein wenig 
behindert, war es doch für einige der 
anwesenden Orchideenfreunde neu, 
dass es in Deutschland noch einen Or-
chideenverein gibt. Ich würde mir wün-
schen, unsere Orchideenvereine wür-
den am Beispiel der Dänen lernen. Ich 
kann Ihnen nur empfehlen, wenn Sie 
einmal im Urlaub in Dänemark sind, 
machen Sie einen Abstecher zu einem 
solchen Gruppenabend. Sie werden Ih-
re Freude haben.

Fotos: © Roland Schettler
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Euanthe sanderiana
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Wer sagt, von der Flora in Peru sei „un-
genügend gesammelt“ worden, unter-
treibt sehr stark. Selbstverständlich 
kann das Gleiche für alle südameri-
kanischen Anden-Staaten gesagt wer-
den. Deshalb ist es vielleicht korrek-
ter zu sagen, dass in Peru „mehr“ un-
genügend gesammelt worden ist als 
in den anderen Ländern. Dies beruht 
auf den politischen Problemen in der 
Vergangenheit und dem entmutigen-
den, mehr oder weniger vertikalen Ge-
lände. Solange man sich nicht die Zeit 
genommen hat in Peru zu forschen, 
kann man nicht verstehen, warum so 
spektakuläre Orchideen wie Maxillaria 
pyhalae und Sobralia altissima bis vor 
kurzem verborgen geblieben sind.
Während die Orchideen und die Flora 
von Peru im Allgemeinen in den Herba-
rien der Welt unterrepräsentiert sind, 
fehlen insbesondere Miniaturpfl anzen 
für Studienzwecke, die intakte Nebel-
waldhabitate beanspruchen. So ver-
brachte eine von uns (Repasky) für 
mehr als ein Jahr im Nebelwald der 
Wayqecha Biological Research Stati-
on. Dies hat ihr die beispiellose Mög-
lichkeit verschafft, systematisch viele 
Miniaturarten, oft zum ersten Mal, zu 
dokumentieren. Auch die hier vorge-
stellte Trichosalpinx intricata ist eine 
derartige typische Pfl anze, die in ei-
nem solchen Gebiet leicht von den üb-
lichen Pfl anzensammlern oder sich ge-

legentlichen kurz aufhaltenden Besu-
chern übersehen würde. 
Die Gattung Trichosalpinx ist von Carl 
Luer 1983 für eine Gruppe von Pleu-
rothallis Arten vorgeschlagen worden, 
die dadurch charakterisiert sind, dass 
sie so genannte lepanthiforme Hüll-
blätter haben. Diese röhrenförmigen 
Hüllblätter sind zur Spitze hin trich-
terartig geweitet und haben eine Rei-
he von „Wimpern“ entlang des Ran-
des. Die Gattung wurde schnell und 
generell sowohl von den Botanikern 
als auch von den Erwerbsgärtnern an-
genommen, da die repräsentativen Ar-
ten prinzipiell als sehr ursprüngliche 
Gruppe innerhalb der vorher allgemei-
ner defi nierten Pleurothallis akzeptiert 
wurden.
Basierend auf einem von Jean Linden 
in Venezuela gesammelten Herbarbe-
leg ist Trichosalpinx intricata vom eng-
lischen Botaniker John Lindley 1846 
(als Pleurothallis) beschrieben wor-
den. Heutzutage ist die Art weitge-
hend aus Kolumbien, Venezuela, Ekua-
dor und Peru (Luer, 1997) bekannt. Die 
hier von Wayqecha stammende Auf-
sammlung ist Herbarium - Belegmate-
rial in Lima (Repasky 221, USM). 
Erfreulicherweise ist Trichosalpinx in-
tricata in der Kultur vorhanden, sodass 
es überhaupt keine Veranlassung gibt, 
zusätzliche Pfl anzen der Natur für 
gärtnerische Zwecke zu entnehmen. 

Aufgrund ihres kompakten Wuchses 
mit sternförmigen, durchscheinenden 
Blüten, ist sie eine der besseren, für 
die Kultur geeigneten Arten. Die Pfl an-
zen bilden vorwiegend dichte Klum-
pen, die nur gelegentlich überlagern-
de Triebe, wie eine Kette, ausbilden. 
Die meisten verwandten Arten wie z. 
B. Trichosalpinx notosibirica, obwohl 
sie ähnliche Blüten hat (Trichosalpinx 
Subg. Tubella), entwickeln zumeist mit 
ihren Trieben Ketten, die in der Kultur 
schwieriger zu bewältigen sind. 
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To say that the fl ora of Peru is “under-
collected” makes for one of the great 
understatements of history. It goes 
without saying that the same can be 
said of all the Andean countries of 
South America. So perhaps a more 
accurate assessment would be to say 
that Peru is “more” under-collected 
than other countries due to past polit-
ical problems and the daunting, more 
vertical than not, terrain. Until one 
spends time doing research in Peru, 
you can’t understand how such spec-
tacular orchids like Maxillaria pyhalae 
and Sobralia altissima could remain 
hidden until recently.
So while the orchids and fl ora of Pe-
ru in general are under represented in 
the world’s herbaria, miniature plants 
requiring intact cloud forest habitat 
for survival are particularly absent for 
study. One of us (Repasky) has been 
physically stationed in the cloud forest 
of the Wayqecha Biological Research 
Station for more than a year. This has 
given her unprecedented opportuni-
ties to systematically document many 
miniature species in the fl ora, often 
for the fi rst time. The species illustra-

ted here, Trichosalpinx intricata, is typi-
cal of the kind of plant that would be 
easily overlooked by general plant col-
lectors or casual short-term visitors to 
an area.
The genus Trichosalpinx was pro-
posed by Carl Luer in 1983 for a group 
of Pleurothallis species that are char-
acterized by having what are called 
lepanthiform sheaths on the second-
ary stems (ramicauls in pleurothallid-
speak). The tubular sheaths fl are at 
the top and have a row of cilia (“eye-
lashes”) along the margin. The genus 
was quickly and universally adopted 
by both botany and horticulture as the 
representative species were always 
accepted as a very natural group with-
in a previously broadly defi ned Pleu-
rothallis.
Trichosalpinx intricata was original-
ly described by English botanist John 
Lindley in 1846 (as Pleurothallis) 
based on herbarium specimens col-
lected by Jean Linden in Venezue-
la. Today it is widely known from Co-
lombia, Venezuela, Ecuador and Pe-
ru (Luer, 1997). The collection shown 
here from Wayqecha is vouchered by 

herbarium material in Lima (Repasky 
221, USM).
Fortunately Trichosalpinx intricata is 
readily available in cultivation and 
there is no reason to ever remove ad-
ditional plants from the wild for horti-
culture. It is one of the better species 
with starry translucent fl owers to grow 
because of its tight growth habit. The 
plants mostly form dense clumps with 
only occasional superposed stems 
forming short chains. Most of its re-
lated species like T. notosibirica, al-
though with similar fl owers (Tricho-
salpinx subg. Tubella), produce mostly 
chains of stems making them more dif-
fi cult to manage in cultivation.
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